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lidjen Dugenb, roarb ihm bort ein glüdlicbes, for»

genfreies fiebert. Hbm mürben bie Hoffnungen er»

füllt, Die Den Sater getauft batten bis in bas

(grab hinein.

Sin Haftr roar vergangen feit ber tttbreife
23ruffons, als eine öffentliche 23c!anntmacbung er»

fcbien, ge3eicfsnet non Harten be ©banoalon, ®r3=

bifebof con Saris, unb non bent Sarlamentsabno-
taten pierre llrnaub b'tünbillt), bes Hnbalts, baft

ein reuiger Sünber unter bem Siegel bei 93eid)te

Der fiitebe einen reichen' geraubten Schaft an Hu»

roelen unb ©efcbnieibe übergeben. Heber, bem etroa

bis 3um Snbe bes Haftres 1680 oorsüglid) burd)
mörberifdjen Einfall auf öffentlicher Strafe ein

Schmuct geraubt roorben, folte fid) bei b'UInbillt)
melben unb inerbe, treffe bie Sefchreibung bes ihm
geraubten Sdgnuds mit irgenb einem oorgefun»
benen Htleinoö genau überein, unb finbe fonft fein

3roeifeI gegen bie fRechtmäftigleit bes Unfprudjs
ftatt, Den Sdfmud mieber erhalten. —

Siele, Die in ©arbitlacs fiifte als nicht ermorbet, fon»

bem bloft burd) einen gauftfilag betäubt aufgeführt roaren,
fanben fich nach unD nad) bei bem Sartamentsaboofaten ein

unb erhielten 3U ihrem nicht geringen ©rftaunen bas ihnen
geraubte ©e)d)meibe 3urüd. Das übrige fiel bem Sdjaft ber
ftirdte 3U St. ©uftache anheim. — Snbe. —
""= —BBW- —

9ämmerftübcl)en.
(Rad) einem alten Bilde.)

in Dämmerftübcben weift id) irgendwo,
Drin liegt ein fabler, müder Cagesfcbimmer.
Kein Sonnenlicht bricht bell und flimmerfrob
In jenes ftilloerfcbwieg'ne, kleine Zimmer. —
Da, wie ein Zauber flammt die Campe auf,
âieftt ihren Sdtein auf Cifd) und Schrank und Cinnen,
Dimmt fuebend ihren frohen Strahlenlauf,
Ilmglänzt ein hurtig, emfiges Beginnen.
Durcb's kleine Reich geht flink ein iïîenfdtenkind
Und fdtafft und wirbt mit oielgefchickten bänden.
Die berrin ift's. — Sie hält fid) kein befind',
Und weift fid) eins mit ihren ftiilen Wänden.
Gin weicher Ceppich dämpft den leichten Sd)ritt,
Und Bilder grüften auf die Sophakiffen.
Der Srohmut geht in alle ecken mit
Bis zu des Bettes ruhigem bewiffen. —
Da — eines Cags, es war zur Ubendftund',
Dürft' ich das Dämmerftübchen beimlid) fchauen.
Und wie ein Sonnenblift im Schattengrund
Die Sreude lachte, und das gleid)e Blauen
Ward mir, wie einft, aus zweier Augen Schimmer.
Wir plaufthten, fcherzten, fannen im bemad),
Und in dem lampentrauten mädd)enzimrner
Ward rings ein Cenz des Sich=rinnerns wad).
Run bin ich fern. — Der Sorgentag umgarnt
Bald wiederum mein ganzes Cun und Sinnen,
bin hartes Cagwerk mid) zur Ruhe warnt,
Die Cage fliehen und die Zeiten rinnen. —
Dank, Freundin, Dir! und kehr ich wiederum,
Dann lache mir auf Deines Stübcbens Schwelle,
lhir bleibft Du in dem Dämmer=beiligtum
Des 3ugendfriiblings warme Sonnenhelle! e. ojer.

9er 3nternötionaIe brauen Kongreß
in ©enf, Sunt 1920.

Der itrieg bat auf oielen ©ebieten Die Ziehungen ber
äRen'fdjen unter fid) oon ©runb auf oeränbert. 3n ausge»
fproeben reoolutionärer 2Beife bat er audi bie grauenrechts»
frage Beeinftuftt. Diefe Datfacfte trat beutttd)) tu ©rfdjeinung
am leftten irtternationalen grauen»3ongreft in ©enf.

Schon bie grofte 3abl ber am itongreft oertretenen Hau»
ber gab ein einbrudsoofles 23ilb con bem gewaltigen Hin»

toaebfen ber 23etoeguug. ©s batten im gan3en 38 fiänber
Delegationen gefdjidt, unb 3toar: Deutfdjlanb, Cefterreid),
Ungarn, Dfdfedjafloroaïet, $oIen, Xtfraine, ^Rumänien, 23ul=

garien, Serbien, ©riedenlanb, Dürfet, Hr im, Armenien, Hta»

lien, Spanien, granfreid), HoIIanb, Dänemarl, Scftroeben,
fRorroegen, ginnlanb, Hslanb, fiuxemburg, ©roftbritannien,
Sd)tpei3, ©ftftlanD, fiiolanb, fiitauen, ^Bereinigte Staaten, 5ta»

naba, Argentinien, Uruguat), 23ritiifd) Oftafrita, fRbobefien,
Hnbien, Hapan, Sluftralien unb ïteufeelanb. 93on ben euro»
päifdjen Staaten waren nur Sopietruftlanb, Portugal unb
23elgien nicht oertreten; bie belgiifcben grauenreshtlerinnen
roeigern fid) immer nod)„ mit ihren beutfeben Itolleginnen an
ben gleichen Difd) 3U fiften.

Hutereffant für bie ©efeftidte ber grauenredjtsbetoegung
mar ber burd) bie nationalen Delegierten bes Stimmrechts»
oerbanbes in ©enf gebotene authentifie Seridft über bie

gortfdjritte bes grauenftimmredis feit bem leftten ftongreft
1913. 2Bir laffen einen lu^en Ulusjug aus biefer Seridjt»
erftattung folgen:

.0 e ft er r e. id): Die grauen haben gleiches Stimm»
unb 2Bablred)t feit fRooentber 1918, acht grauen finb ^arla»
mentsmitglieber, 126 ©emeinberätinnen.

Deutfchlanb: Das gleiche Stimm» unb SBablredt,
ebenfalls feit fRooember 1918, 39 tBarlamentsmitglieber,
4000 ©enteinDe» unb Sfabfrätinnen.

Ungarn. Die grauen haben feit 1918 tfteoretifd bas
Stimmred)t, wenn aui nicht bas gleiche wie bie SRänner,
Doch ift es burd) Den gegenwärtigen pofitifchen 3nftanb fiteer
bebrobt.

©roftbritannien: 23efchränttes2BabI= unD Stimm»
recht feit 1918.

Dänemarl: ©emeinbeftimmred)t feit 1908, politifches
Stimmrecht 1915. Hm Parlament 8 grauen, lieber 100 ®e»
meinberätinnen.
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lichen Tugend, ward ihm dort ein glückliches, sor-

genfreies Leben. Ihm wurden die Hoffnungen er-

füllt, oie den Vater getäuscht hatten bis in das

Grab hinein.

Ein Jahr war vergangen seit der Abreise

Brussons, als eine öffentliche Bekanntmachung er-

schien, gezeichnet von Harloy de Chanvalon, Erz-
bischof von Paris, und von dem Parlamentsadvo-
taten Pierre Arnaud d'Andilly, des Inhalts, daß

ein reuiger Sünder unter dem Siegel der Beichte
der Kirche einen reichen geraubten Schatz an Äu-
rvelen und Geschmeide übergeben. Jeder, dem etwa

bis zum Ende des Jahres 1680 vorzüglich durch

mörderischen Anfall auf öffentlicher Straße ein

Schmuck geraubt worden, solle sich bei d'Andilly
melden und werde, treffe die Beschreibung des ihm
geraubten Schmucks mit irgend einem vorgefun-
denen Kleinod genau llberein, und finde sonst kein

Zweifel gegen die Nechtmäßigkeit des Anspruchs

statt, den Schmuck wieder erhalten. —
Viele, die in Cardillacs Liste als nicht ermordet, son-

dern bloß durch einen Faustschlag betäubt aufgeführt waren,
fanden sich nach und nach bei dem Parlamentsadvokaten ein

und erhielten zu ihrem nicht geringen Erstaunen das ihnen
geraubte Geschmeide zurück. Das übrige fiel dem Schatz der
Kirche zu St. Eustache anheim. — Ende. —

-- »»»

Dämmerstübchen.
(Nach einem âlten Nile.)

Lin Dämmerstübchen weiß ich irgendwo,
Drin liegt ein fahler, müder Lagesschimmer.
Kein Sonnenlicht bricht heil nncl sümmerfroh
In jenes stiilverschwieg'ne, kleine Ämmer. —
Da, wie ein Zauber flammt à Lampe auf,
Ließt ihren Schein auf Lisch und Schrank und Linnen.
Dimmt suchend ihren frohen Strahieniauf,
llmgiänÄ ein hurtig, emsiges keginnen.
Durch's kleine Deich geht flink ein Menschenkind
lind schafft und wirbt mit vielgeschickten hängen.
Die Herrin ist's. — Sie hält sich kein Lesind',
lind weiß sich eins mit ihren stillen Wänden.
Lin weicher Leppich dämpft den leichten Schritt,
Und kilder grüßen aus die Sophakissen.
Der Frohmut geht in alle Lcken mit
kis 2U des kettes ruhigem Lewissen.
Da - eines Lags, es war ^ur Zbendstund',
Durft' ich das Dämmerstübchen Heimlid) schauen.
Und wie ein Sonnenbiitz im Schattengrund
Die Freude lachte, und das gleiche Klauen
Ward mir, wie einst, aus Zweier Zügen Schimmer.
Wir plauschten, scherzten, sannen im Lemach,
lind in dem iampentrauten Mädchenzimmer
Ward rings ein Len^ des Sich-Lrinnerns wach.
Dun bin ich fern. ^ Der Sorgentag umgarnt
kald wiederum mein ganzes Lun und Sinnen.
Lin hartes Lagwerk mich zmr Duhe warnt,
Die Lage fliehen und die leiten rinnen. —-
Dank, Freundin, Dir! und kehr ich wiederum,
Dann lache mir auf Deines Stäbchens Schwelle,
Mir bleibst Du in dem Dämmer-Heiligtum
Des Zugendfrühlings warme Sonnenhelle! e. oser.

Der Internationale Frauen-Kongreß
in Genf, Juni 1920.

Der Krieg hat auf vielen Gebieten die Beziehungen der
Menschen unter sich von Grund auf verändert. In ausge-
sprachen revolutionärer Weise hat er auch die Frauenrechts-
frage beeinflußt. Diese Tatsache trat deutlich in Erscheinung
am letzten internationalen Frauen-Kongreß in Genf.

Schon die große Zahl der am Kongreß vertretenen Län-
der gab ein eindrucksvolles Bild von dem gewaltigen An-
wachsen der Bewegung. Es hatten im ganzen 38 Länder
Delegationen geschickt, und zwar: Deutschland, Oesterreich,
Ungarn, Tschechoslowakei, Polen, Ukraine, Rumänien, Bul-
garien, Serbien, Griechenland, Türkei, Krim, Armenien, Jta-
lien, Spanien, Frankreich, Holland, Dänemark, Schweden,
Norwegen, Finnland, Island, Luxemburg, Großbritannien,
Schweiz, Esthland, Livland, Litauen, Vereinigte Staaten, Ka-
nada, Argentinien, Uruguay, Britisch Ostafrika, Rhodesien,
Indien, Japan, Australien und Neuseeland. Von den euro-
päifchen Staaten waren nur Sovietrußland, Portugal und
Belgien nicht vertreteni die belgischen Frauenrechtlerinnen
weigern sich immer noch, mit ihren deutschen Kolleginnen an
den gleichen Tisch zu sitzen.

Interessant für die Geschichte der Frauenrechtsbewegung
war der durch die nationalen Delegierten des Stimmrechts-
Verbandes in Genf gebotene authentische Bericht über die

Fortschritte des Frauenstimmrechts seit dem letzten Kongreß
1913. Wir lassen einen kurzen Auszug aus dieser Bericht-
erstattung folgen:

Oesterreich: Die Frauen haben gleiches Stimm-
und Wahlrecht seit November 1918, acht Frauen sind Parla-
mentsmitglieder, 126 Gemeinderätinnen.

Deutschland: Das gleiche Stimm- und Wahlrecht,
ebenfalls seit November 1918, 39 Parlamentsmitglieder,
4000 Gemeinde- und Stadträtinnen.

Ungarn. Die Frauen haben seit 1918 theoretisch das
Stimmrecht, wenn auch nicht das gleiche wie die Männer,
doch ist es durch den gegenwärtigen politischen Zustand schwer
bedroht.

Großbritannien: Beschränktes Wahl- und Stimm-
recht seit 1918.

Dänemark: Gemeindestimmrecht seit 1903, politisches
Stimmrecht 1915. Im Parlament 8 Frauen. Ueber 100 Ge-
meinderätinnen.
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Oer internationale Srauenkonaress in 6ent. Die eröffnungstifwng am 7. 3unî
33oiffona§ in ©ettf

S ihm eben: 3m Serbft 1920 mirb bas gletdje SBabI»
unb Stimmrecht ber grauen rattfipert ro erben. Schon feit
1910 allgemeines ©emeinbeftimmrecbt, etma 400 ©emeinbc»
unb Stabträtinnen.

o I I a n b : Die grauen toerben 1922 erftmals ihr af=
tines PJabl» unb Stimmrecht non 1919 Bernsen; 1 grau feit
1918 im Unterhaus, 1 grau 1920 ins Oberhaus gemählt;
88 ©emeinberätinnen.

3 s Ian D: ®Icidjes 213 ab 1= unb Stimmrecht, jirta 100
©emeinberätinnen.

Polen:. ©letches SBahh unb Stimmrecht für 9Hänner
unb grauen.

fiuremburg: bito,
S f cb e d): o î I o ro a ï e i: bito; 15 grauen im Unterhaus,

3 im Oberhau?; oon ben ©emeinberäten finb 12% grauen.
£ it au en: ©leidj3eitig haben Ptänner unb grauen

gleiches SBabh unb Stimmrecht erhalten; ebenfo in £ett=
I an b unb © ft hl an b.

23clgien: Die ©inführung 3um milnbeften bes pah
linen 28ahlrechts für bie grauen fteht oor ber Düre. Das
©emeiriberoahh unb Stimmrecht ift burcUi bie beiben Statu»

mern garantiert.
J? u h tan b: Soier Brachte bie 91eootution oon 1917

fdfon ben grauen xoie ben Ptännern bie politifchen Hechte,
3'n ber Ufr aine finb 9 grauen PtitgMeber bes Paria»
ments; bie 33erhältniffe finb bort infolge ber neueften ©r=

eigniffe noch unabgeltärt. Die Strim ift ber erfte mohartl»
mebanifche Staat mit grauenftimmredjf; 5 grauen fihen im
tartarifcf)en Parlament, eine grau ift barin Pi3epräfibentitt.
3n 91 um ä ni en befihen bie grauen bas ©emeinb'eftimm»
recht; 1 grau gehört bem ©emefnberat oon Pulareft an.
©benfo haben bie grauen in Serbien bas ©emeiuöeftimm»
recht erhalten.

P r i t i f <h » O ft a f r i ï a : ©iinführung bes allgemeinen
gleichen Stimm» unb SBablrechfes, auch für grauen, im
3ahre 1919. 3n Hhobefia erhielten bie grauen 1919
bie gleichen politifchen Hechte toie bie Planner; in il a»

naba haben feit 1916—18 bie grauen Stimm» unb 9Bahh
recht, unb einige grauen fihen bereits in ben 93ehörb>en.

9Iuch bie 93ereinigten Staaten oon Horb»
amer'ita toerben roobl in 93älbe bie grauenredjte auf bem

gau3en Staatsgebiete burchgeführt haben. Hoch fehlt ein

Staat 3ur Oreioiertelmehrbeit, um bas
in 35 Staaten bereits eingeführte SBahh
unb Stimmrecht in ber gangen Union
©efeh toerben 3U laffett.

Um ben UeberblicE über ben Sieges»
3ug bes grauenftimmredjtes 3U oerooll»
ftänbigen, feien bie £änber genannt, bie
fchon oor bem Striege bie Heform einge»

führt haben, nämlich ginnlanb, JHor»
toegen, Heufeelanb, Huftralien, 13 Staa»
ten ber Union unb bie Prooin3 ©anion
in ©hina.

3m £ihte bes grauenftimmïechtes be=

trachtet, fteht bie Schtoei3 als ein recht

rüdftänbiges £anb ba, benn bis gut
Sturtbe. hat bie grauenforberung nach

politifcher ©Ieidjiftellung mit bem Planne
in ben großen Pollslreifen noch fein
toirffames ©cho gefunben. dum ©TücJ

ift bas Stimmrecht nicht ber etmgige

©rabmeffer bes politifchen gortfchrittes.
Oie grauenintereffen ftefjcn bei uns
roenigcr im ©egenfah 3U ben oon ben
Hläunern gefhaffenen ©efehen als in
oielen anbern Staaten; insbefonbere bas
neue fchtoegerifche 3ioiIgefeh hat 3been
oertoirïlicht, bie anbersmo erft burch bie
grauen ertämpft toerben müffen.

Oer Stongrejf nahm auffer biefer Pericbterftattung über
bie grauenftimmrechtsbetoegung 3ahlreiihe Heferate über an»
bere grauenfragen entgegen. Die ©efamtoerfammlungen im
großen Saale bes Pollshaufes oon Plainpalais mürben oon
ber Hmerifanerin 9Hrs. ©h apmann»Oatt als Hot»
fihenbc bes Stongreffes präfibiert. 3n ihrer Pegrüjfungsrebe
hob fie bie Datfadje heroor, bah bas ehemals reattionäre
Deutfchlanb burch bie Heoolution mit einem Schlage an bie
Spihe ber grauenberoegurtg geftellt roorben ift. Sartaftifch
befprach fie bas Argument gegen bas grauenftimmrecht, bie
grauen roollten es oielfach ja felber nicht, „©etoifj," fagte
fie, „gibt es folche grauen, aber roenn es ben Hlännern
pafete, mühten biefe grauen ftimmen gehen, auch menn fie
nicht motlten."

Drefftiche SBorte fpraäj an ber 93erfammlung ber meib»
liehen Parlamentsmitglieber bie Delegierte ber ©nglänberin»
neu, £ a b p 91 ft o r, eine hochgemachfene fchöne grau, 9Hit=
glteb bes englifchen Parlaments. Sie gab fich nicht als
geminiftin unb 9Hänneroerächterin. „Die heutigen Planner,"
fprach fie, „finb bie Söhne ihrer 9Hütter, unb bie 9Hütter,
mir grauen, müffen guerft beffer roerben, beoor mir unfere
gorberungen an bie 9Hänner hellen bürfen. Dann heiht
es, bie 3ugenb erziehen, ihr bie heften SHenfchen als £eh»
rer geben, aber biefe £ebrer auch auslömmlich befolben.
Der Pölferbunb ohne gum ©uten exogene 93ürger ift eine
tote Plafchine. Der Prüfftein eines fortfchrittlichen Staats»
roefens ift feine ©inftellung 3ur grauenpolitiï, 3um Stampf
gegen ben 9Il!ohol, gegen bie Unfittlichïeît unb für beffere
SchuIgefeheJ"

3u ben 91ttra!tionen bes Stongreffes gehörte auch ber
9Ibenb ber Orientalinnen, bie in ben Drachten ihrer Hölter
in ©enf erfchienen maren, unter ihnen 3apanerimten, 12 3n»
bierinnen unb 1 Dürtin.

3um Shluffe fei hier bas neue Programm ber grauen»
rechtlerinnen gefeht. Ss umfaht folgenbe 10 Puntte:

1. Stimmrecht unb ©leicfjberechtigung mit ben Plän»
nern in allen gefehgebenben ;unb oermaltenben Stör»
perf(haften.

2. Schuh her grauen gegen bie Stlaoerei, mie fie noch
in Ofteuropa, 9Ifien unb 9lftifa befteht.

3. ©ntmünbung ber ©hefrauen.

378 VIL KLKdILkî V^OOttL

ver inlernstîonale ßrauenkongress in Senf, vie Eröffnungssitzung am 7. Iun!
iPhot. F. Boissonas in Genf

Schweden: Im Herbst 1920 wird das gleiche Wahl-
und Stimmrecht der Frauen ratifiziert werden. Schon seit
1910 allgemeines Gemeindestimmrecht, etwa 400 Gemeinde-
und Stadträtinnen.

Holland: Die Frauen werden 1922 erstmals ihr ak-
tives Wahl- und Stimmrecht von 1919 benutzen,- 1 Frau seit
1913 im Unterhaus, 1 Frau 1920 ins Oberhaus gewählt:
33 Gemeinderätinnen.

Island: Gleiches Wahl- und Stimmrecht, zirka 100
Gemeinderätinnen.

Polen:, Gleiches Wahl- und Stimmrecht für Männer
und Frauen.

Luxemburg: dito.
Tschechoslowakei: dito,- 15 Frauen im Unterhaus,

3 im Oberhaus: von den Gemeinderäten sind 12°/» Frauen.
Litauen: Gleichzeitig haben Männer und Frauen

gleiches Wahl- und Stimmrecht erhalten: ebenso in Lett-
land und Esthland.

Belgien: Die Einführung zum mindesten des pas-
siven Wahlrechts für die Frauen steht vor der Türe. Das
Gemeindewahl- und Stimmrecht ist durch die beiden Kam-
mern garantiert.

Rußland: Hier brachte die Revolution von 1917
schon den Frauen wie den Männern die politischen Rechte.

In der Ukraine sind 9 Frauen Mitglieder des Paria-
ments: die Verhältnisse sind dort infolge der neuesten Er-
eignisse noch unabgeklärt. Die Krim ist der erste mohant-
medanische Staat mit Frauenstimmrecht: 5 Frauen sitzen im
tartarischen Parlament, eine Frau ist darin Vizepräsidentin.
In Rumänien besitzen die Frauen das Gemeindestimm-
rocht: 1 Frau gehört dem Gemeinderat von Bukarest an.
Ebenso haben die Frauen in Serbien das Gemeindestimm-
recht erhalten.

Britisch-Ostafrika: Einführung des allgemeinen
gleichen Stimm- und Wahlrechtes, auch für Frauen, im
Jahre 1919. In Rhodesia erhielten die Frauen 1919
die gleichen politischen Rechte wie die Männer; in K a-
na da haben seit 1916—13 die Frauen Stimm- und Wahh
recht, und einige Frauen sitzen bereits in den Behörden.

Auch die Vereinigten Staaten von Nord-
amerika werden wohl in Bälde die Frauenrechte auf dem

ganzen Staatsgebiete durchgeführt haben. Noch fehlt ein

Staat zur Dreiviertelmehrheit, um das
in 35 Staaten bereits eingeführte Wahl-
und Stimmrecht in der ganzen Union
Gesetz werden zu lassen.

Um den Ueberblick über den Sieges-
zug des Frauenstimmrechtes zu vervoll-
ständigen, seien die Länder genannt, die
schon vor dem Kriege die Reform einge-
führt haben, nämlich Finnland, Nor-
wegen, Neuseeland, Australien, 13 Staa-
ten der Union und die Provinz Canton
in China.

Im Lichte des Frauenstimmrechtes be-

trachtet, steht die Schweiz als ein recht
rückständiges Land da, denn bis zur
Stunde hat die Frauenforderung nach

politischer Gleichstellung mit dem Manne
in den großen Volkskreisen noch kein

wirksames Echo gefunden. Zum Glück

ist das Stimmrecht nicht der einzige
Gradmesser des politischen Fortschrittes.
Die Fraueninteressen stehen bei uns
weniger im Gegensatz zu den von den
Männern geschaffenen Gesetzen als in
vielen andern Staaten: insbesondere das
neue schweizerische Zivilgesetz hat Ideen
verwirklicht, die anderswo erst durch die
Frauen erkämpft werden müssen.

Der Kongreß nahn: außer dieser Berichterstattung über
die Frauenstimmrechtsbewegung zahlreiche Referate über an-
dere Frauenfragen entgegen. Die Eesamtversammlungen im
großen Saale des Volkshauses von Plainpalais wurden von
der Amerikanerin Mrs. Chap mann-Catt als Vor--
sitzende des Kongresses präsidiert. In ihrer Begrüßungsrede
hob sie die Tatsache hervor, daß das ehemals reaktionäre
Deutschland durch! die Revolution mit einem Schlage an die
Spitze der Frauenbewegung gestellt worden ist. Sarkastisch
besprach sie das Argument gegen das Frauenstimmrecht, die
Frauen wollten es vielfach ja selber nicht. „Gewiß," sagte
sie, „gibt es solche Frauen, aber wenn es den Männern
paßte, müßten diese Frauen stimmen gehen, auch wenn sie

nicht wollten."
Treffliche Worte sprach an der Versammlung der weib-

lichen Parlamentsmitglieder die Delegierte der Engländerin-
neu, Lady A st or, eine hochgewachsene schöne Frau, Mit-
glied des englischen Parlaments. Sie gab sich nicht als
Feministin und Männerverächterin. „Die heutigen Männer,"
sprach sie, „sind die Söhne ihrer Mütter, und die Mütter,
wir Frauen, müssen zuerst besser werden, bevor wir unsere
Forderungen an die Männer stellen dürfen. Dann heißt
es, die Jugend erziehen, ihr die besten Menschen als Leh-
rer geben, aber diese Lehrer auch auskömmlich besolden.
Der Völkerbund ohne zum Guten erzogene Bürger ist eine
tote Maschine. Der Prüfstein eines fortschrittlichen Staats-
wesens ist seine Einstellung zur Frauenpolitik, zum Kampf
gegen den Alkohol, gegen die Unsittlichkeit und für bessere
Schulgesetzes"

Zu den Attraktionen des Kongresses gehörte auch der
Abend der Orientalinnen, die in den Trachten ihrer Völker
in Genf erschienen waren, unter ihnen Japanerinnen, 12 In-
dierinnen und 1 Türkin.

Zum Schlüsse sei hier das neue Programm der Frauen-
rechtlerinnen gesetzt. Es umfaßt folgende 10 Punkte:

1. Stimmrecht und Gleichberechtigung mit den Mün-
nern in allen gesetzgebenden und verwaltenden Kör-
perschaften.

2. Schutz der Frauen gegen die Sklaverei, wie sie noch
in Osteuropa, Asien und Afrika besteht.

3. Entmündung der Ehefrauen.
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4. ©feiere 3îed)te bec Stutter wie be? Saterg über i

bie Stinber. |

5. Secfjt ber oerbeirateten grau, ihre Aationalität bei»
3Ubebalten ober ju wedjfeln.

6. 3utrtti bes weiblichen ©efdjledjts 3U allen Silbungs»
gelegenbetten.

7. 3utritt 3U allen Serufen.
8. (gleicher Sohn für gleidje Arbeit.
9. ABfdjaffung. Der Doppelmoral unb ber Segtemen»

tierung ber Sroftitution.
10. geftftellüng ber SSaterfdjaft, unoerfür3te fechte Der

illegitimen Stutter uttD bes illegitimen Stinbes.
ome - na»' " ««

Frauenberufe.
(Statt einer Sudjbefpredjamg.*)

„Die grau muh hinaus ins feinbliche Sehen unb pflan»
3en unb fdjaffen, erlitten, erraffen/' 3u Schillers Seiten
mochte ber Sers nur für ben SJîann (Seltung haben, heute'

gilt er ficher auch für bie Stebräabl ber grauen. ASir to if fett,
bah in ber Schweis allein 300,000 grauen im Erwerbsleben
flehen, bah non fünf erwerbstätigen Serfonen immer 3wei
grauen finb. Der Strieg hat biefe Entwidmung gewaltig he»

fdjfeunigt. Siillionert oon grauen fehen ftcb heute Der

Hoffnung beraubt, in einer wirtfdjaftlicb wohlfunbierten Ehe
ihre Ser forg ung au firtben unb ihrem naturgegebenen Seruf,
Dem Stutterherufe, leben 31t fönnen. 3u ben Stillionen, bie
feine Stänner ftnben werben, weif ber Strieg bie junge
Stännerwelt begimiert hat, lommen bie grauen, bie burdj
bie neuen WeggewoHten Erwerhsoerhältniffe in oielen Strei»
fen — wir beiden hier in erfter Sinie an bie intefleïtuellen
Serufe — genötigt firtb, am Unterhalt ber gamilie mtl3U»
helfen, fei es als Dodjier, fei es als Ehefrau.

*) Uttferert 2tu§fü£)ruttgen liegt bie 1920 im ftommiffionêbertag
SennD 8t ©cfjitmDe, SBafet, erjcïjtertene 33roidjüre „SBeiblidje $eruf3Bera»
tung,,, SSericEit über ben II. 3nftaüiüm§fur§ für SSerufêbergtung am
10. unb 11. Dttober 1919 in 33afet, herausgegeben bom ©djmeij. 18er»
banb für ^Berufsberatung unb SehrttngSfürforge, jugrunbe. 2Bir möchten
bas inhattSreitfie 33udj allen ©ttern unb ©rjietjern ttmrm empfehlen.

Oer internationale frauenkongress in 6enf.
Die Ankunft orientalifcber Delegationen im Bahnhof Cornaoin in Oenf.

Sßbot. g. S.fSuttiett, ®enf.

Stebr Denn je wirb ein Sätet unb wirb bie Stutter fiel)

fragen müffen, wie ftatte ich meine Dochter aus, bah fie
ben 3Beg Durchs Sehen nötigenfalls felher finbet. Denn Die

Der Internationale Srauenkongress in eent.
Tltrs. Carrie Cbapmann-Catt (fitjend), die Präfidentin des Kongreffes

und £ady A ft or, die erjte englifcpe Parlamentarierin.
Sßfiot. $. S3otffortag, @enf.

Erfahrung lehrt, bah Die Hoffnung auf ben Statin, „Dar tni
wohl erhalte ma", für oiele eine triigerifdje ift, unb bah bie
ÜBarteseit ber Dochter überhaupt heute eine längere ge=

werben ift, weil bie Jungen Stänner oiel fpäter als früher
3ur ausfömmlidjen Stellung gelangen. Angefidjts biefer
Datfadjen brängt fidji ben Eltern oon felhft bie Erfenntnis
auf, bah auch ihre Dochter einen Erwerbsberuf erlernen muh,
um gegen alle Eoentualität gefiebert 3U fein. Auch bie Ehe
bietet nicht immer Die ©arantie ber materiellen Serforgung
fürs gaii3e Sehen. Der Staun ftirht oon feiner jungen ga=
ntilie weg. Sud) anfdjeinenb fdjöne Sermögen unb Ser=

fidjerungsfummen helfen bei ben heutigen Sehensïoften nicht
Durch bie Sorgen Des Sehens; bie ABitwe wirb fidj nad> einer
Erwerbsquelle umfehen müffen, um bie gewohnte Sehens»

Ballung nur etnigermahen aufrechterhalten 3U fönnen. Dber
es ïann ber Ernährer erïranïen unb erwerbsunfähig werben.
Steine Stranfenfaffe unb feine Serwanbtenhülfe hilft bann
febr oft ber grau unb Stutter über bie Sotwenbigfeit, ber

gamilie Das fehlende Srot 3U fdjaffen, hinweg. Änb wie»

oiele Ehen gehen an einer Seibenfdjaft, einem Safter ober
einer pfrjdjifdjen Störung Des Stannes in 23rüdje, unb bann
ift bie oerlaffene ober gefd)iebeme grau auf bie eigene Straft
angewiefen.

SSieoiel Stummer unb wieoiel Elenb, bie in foldjen
gälten fid) etnftellen, fönnten oermieben werben, wenn alle
grauen einen praltifdjen Seruf erlernt hätten!

Aber auch ber glüdlidj perheirateten unb gutoerforgten
grau fantt Der oor Der Ehe erlernte 93eruf nur nähen. Er
hat ihr eine Stenge Iebensnüblicber Erfenntniffe oerfchafft,'
er gibt ihr Da unb Dort bie ©elegenheit, in Ausübung bie»

fes Berufes mühige Stunden ober 3eüen 3um Suhen Der

gamilie ober Der Allgemeinheit aus3ufüllen, unb bas Se»

wuhtfein, ein oollwertiger Stenfdj unb ©ürger 3U fein, ber

jeber3eit bereit ift, ben Stampf mit bem Sehen auf3unehmen,
ftärft ihr Selhftgefühl unb hebt ihre Serfönlidjfeit.
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4. Gleiche Rechte der Mutter wie des Vaters über
die Kinder. î

5. Recht der verheirateten Frau, ihre Nationalität bei-
zubehalten oder zu wechseln.

6. Zutritt des weiblichen Geschlechts zu allen Bildungs-
gelegenheiten.

7. Zutritt zu allen Berufen.
L. Gleicher Lohn für gleiche Arbeit.
3. Abschaffung. der Doppelmoral und der Regleinen-

tierung der Prostitution.
13. Feststellung der Vaterschaft, unverkürzte Rechte der

illegitimen Mutter und des illegitimen Kindes.
a»« - '

«°>»

Frauenberufe.
(Statt einer Buchbesprechung.*)

„Die Frau muh hinaus ins feindliche Leben und pflan-
zen und schaffen, erlisten, erraffen." Zu Schillers Zeiten
mochte der Vers nur für den Mann Geltung haben, heute
gilt er sicher auch für die Mehrzahl der Frauen. Wir wissen,
dach in der Schweiz allein 303,333 Frauen im Erwerbsleben
stehen, daß von fünf erwerbstätigen Personen immer zwei
Frauen sind. Der Krieg hat diese Entwicklung gewaltig be-
schleunigt. Millionen von Frauen sehen sich heute der
Hoffnung beraubt, in einer wirtschaftlich wohlfundierten Ehe
ihre Versorgung zu finden und ihrem naturgegebenen Beruf,
dem Mutterberufe, leben zu können. Zu den Millionen, die
keine Männer finden werden, weil der Krieg die junge
Männerwelt dezimiert hat, kommen die Frauen, die durch
die neuen krieggewollten Erwerbsverhältnisse in vielen Krei-
sen — wir denken hier in erster Linie an die intellektuellen
Berufe — genötigt sind, am Unterhalt der Familie mitzu-
helfen, sei es als Tochter, sei es als Ehefrau.

ch Unseren Ausführungen liegt die 1S2V im Kommissionsverlag
Benno L- Schwabe, Basel, erschienene Broschüre „Weibliche Berufsbera-
tung,,, Bericht über den II. Jnstruktionskurs für Berufsberatung am
1V. und 11. Oktober 1S19 in Basel, herausgegeben vom Schweiz. Ver-
band für Berufsberatung und Lehrlingsfürsorge, zugrunde. Wir möchten
das inhaltsreiche Buch allen Eltern und Erziehern warm empfehlen.

ver internslionale Irsueàngress m gent.
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Mehr denn je wird ein Vater und wird die Mutter sich

fragen müssen, wie statte ich meine Tochter aus, daß sie

den Weg durchs Leben nötigenfalls selber findet. Denn die

der Internstionsle Srsuenkongress in vent.
Mrs. carrie ckspmann»catt (fitzend), die Präsidentin des Kongresses

und La dp A st or, die erste englische parlamentarierin.
Phot. F. Boissonaß, Genf.

Erfahrung lehrt, daß die Hoffnung auf den Mann, „där mi
wohl erhalte ma", für viele eine trügerische ist, und das; die
Wartezeit der Tochter überhaupt heute eine längere ge-
worden ist, weil die jungen Männer viel später als früher
zur auskömmlichen Stellung gelangen. Angesichts dieser

Tatsachen drängt sich den Eltern von selbst die Erkenntnis
auf, daß auch ihre Tochter einen Erwerbsberuf erlernen muh,
um gegen alle Eventualität gesichert zu sein. Auch die Ehe
bietet nicht immer die Garantie der materiellen Versorgung
fürs ganze Leben. Der Mann stirbt von seiner jungen Fa-
milie weg. Auch anscheinend schöne Vermögen und Ver-
sicherungssummen helfen bei den heutigen Lebenskosten nicht
durch die Sorgen des Lebens; die Witwe wird sich nach einer
Erwerbsquelle umsehen müssen, um die gewohnte Lebens-
Haltung nur einigermaßen aufrechterhalten zu können. Oder
es kann der Ernährer erkranken und erwerbsunfähig werden.
Keine Krankenkasse und keine Verwandtenhülfe hilft dann
sehr oft der Frau und Mutter über die Notwendigkeit, der

Familie das fehlende Brot zu schaffen, hinweg. Und wie-
viele Ehen gehen an einer Leidenschaft, einem Laster oder
einer psychischen Störung des Mannes in Brüche, und dann
ist die verlassene oder geschiedene Frau auf die eigene Kraft
angewiesen.

Wieviel Kummer und wieviel Elend, die in solchen

Fällen sich einstellen, könnten vermieden werden, wenn alle
Frauen einen praktischen Beruf erlernt hätten!

Aber auch der glücklich verheirateten und gutversorgten
Frau kann der vor der Ehe erlernte Beruf nur nützen. Er
hat ihr eine Menge lebensnützlicher Erkenntnisse verschafft/
er gibt ihr da und dort die Gelegenheit, in Ausübung die-
ses Berufes müßige Stunden oder Zeiten zum Nutzen der

Familie oder der Allgemeinheit auszufüllen, und das Be-
wußtsein, ein vollwertiger Mensch und Bürger zu sein, der

jederzeit bereit ist, den Kampf mit dem Leben aufzunehmen,
stärkt ihr Selbstgefühl und hebt ihre Persönlichkeit.
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